
eit 2003 wird das Verkehrsmanage-
mentsystem Vamos in Dresden aufge-

baut. Inzwischen läufttf die dritte Phase bis
2020, füüf r die Dresden erneut Fördergeld
vom Bund erhält, immerhin 3,1 Millionen
Euro. Es ist ein Gemeinschafttf sprojekt von
Stadtvvt erwwr altung und der Fakultät Ver-
kehrswissenschafttf en der TUUT Dresden.

Was hat sich verbessert?
Seit der Einfüüf hrung haben sich mehre-

re positive Effff ekte eingestellt. Mit der Opti-
mierung der Nord-Süd-Route konnten die
Straßenbahnlinien 3 und 7 um drei Minu-
ten, die der Linie 8 um eine Minute ver-
kürztwerden.Möglichwuuw rde das vor allem
durch intelligente Ampelschaltungen, bei
der die Bahnen Vorrang je nach ihrer An-
kunfttf szeit erhalten. Außerdem konnten
durch die Vorgabe der Geschwindigkeit un-
nötige Rothalte vermieden werden und die
Bahnen waren energiesparender unter-
wegs. Doch nicht nur der öffff entliche Nah-
verkehr (ÖPNVVN ) soll sich mit Vamos verbes-
sern. „Wir wollen füüf r alle Verkehrsteilneh-
mer bessere Lösungen fiif nden“, sagt Jürgen
Krimmling, Professor füüf r Verkehrsleitsyste-
me und Prozessautomatisierung an der TUUT .
Ziel ist es, durch eine intelligente Ampel-

S

?

steuerung die grüne Welle füüf r den Indivi-
dualverkehr durch den ÖPNVVN möglichst
nicht zu unterbrechen. Das fuuf nktioniert
häufiif g auch imKontextmit parallel fahren-
den Buslinien. Zudem gibt es Hinweise
über dynny amische Hinweistafeln im gesam-
ten Stadtgebiet, auf welchen Strecken sich
Staus gebildet haben und aufwelchen Elbe-
brücken viiv el Verkehr herrscht. Das sei auch
angesichts der täglich 112000 Einpendler
aus demUmland von Dresdenwichtig, sagt
Reinhard Koettnitz, der Leiter des Straßen-
und Tiefbbf auamtes. Das Parkleitsystem in-
formiert über freie Plätze im Stadtgebiet.

Wie werden Staus umgangen?
Hat das Verkehrsleitsystem eine Stre-

cke mit erhöhtem Verkehrsaufkkf ommen
und längeren Wartezeiten ausgemacht,
können auf den dynny amischen Wegwwg eiser-
Tafeln die RiiR chtungspfeile verändert wer-
den. „So gibt das System eine neue Verbin-
dung vor“, sagt Koettnitz. Das fuuf nktioniere
aber nur, wenn parallel dazu die Ampelzei-
ten verändert wüüw rden, damit der Durch-
fllf uss in die bevorzugte RiiR chtung fuuf nktio-
niert. Gleichzeitig müssen alle nachfolgen-
den Kreuzungen dahingehend umgestellt
werden. Diese Entscheidungenwerden alle
automatisch vom Computer getroffff en, es
greifttf kein Mensch ein, sagt Jürgen Krimm-
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ling. In anderen Städten wie Stuttgart wer-
de das von bis zu 18Mitarbeitern gesteuert.

Wie soll der Radverkehr profiif tieren?
Zumindest eine Pseudo-Grüne-Welle

soll es noch dieses Jahr füüf r Radfahrer ge-
ben, sagt der Tiefbbf auamtschef. Derzeit ar-
beiten die Verkehrswissenschafttf ler der TUUT
an der App Bike Now. Sie soll Radfahrern
die Geschwindigkeit anzeigen, mit der sie
die nächste Ampel bei grün passieren kön-
nen. Dafüüf r müsste die Strecke eingegeben
werden, die man fääf hrt, und das Handy am
Lenker befestigt werden, falls es keine
akustischen Informationen gibt. Inwieweit
dies praktikabel ist, bleibt abzuwarten.
Wann die App einsatzbereit ist, konnte bei
der gestrigen Pressekonferenz noch nie-
mand sagen. Zusätzlich soll auf der Doh-
naer Straße getestet werden, wie ein besse-
rer Durchfllf uss füüf r Radfahrer zu schaffff en
ist, ohne Autos auszubremsen.

Wie fuuf nktioniert Vamos?
Umdie nötigen Daten zu erhalten, wird

der Verkehr auf den Dresdner Straßen um-
fassend überwwr acht. Mehr als 1000 Daten-
quellen werden dafüüf r angezapfttf . So gibt es
41 Dauerzählstellen im Asphalt füüf r den
Kfz-Verkehr und füüf nf füüf r Radfahrer. Rund
500 Flottenfahrzeuge wie Taxis und Busse
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sind mit GPS-Sendern ausgestattet, die in
sehr kurzen Abständen Daten an die Zen-
trale auf der Lohrmannstraße senden. Da-
zu kommen 86 sogenannte Traffff iif c Eyes, die
vorwwr iegend in Lichtmasten installiert sind.
Ihre Sensoren erfassen, wie schnell Autos,
Lkwwk , Busse und Bahnen sind und ob sich
der Verkehr staut. Zudem ist jede Ampel
der Stadt mit einer dynny amischen Steue-
rung ausgestattet. Bodensensoren erfassen
die Länge der wartenden Fahrzeuge und
können bei Bedarf längere Grünphasen in
der Leitzentrale anmelden.

Was sind die weiteren Vamos-Ziele?
Die meisten Dresdner sind anders mo-

bil als noch vor zehn Jahren. Zwar steigt die
Zahl der Pkwwk -Anmeldungen, doch die Sum-
me der gefahrenen Autokilometer bleibt
gleich, sagte Verkehrsbürgermeister Raoul
Schmidt-Lamontain (Grüne). Dagegen mel-
den die Verkehrsbetriebe mit 160 Millio-
nen Fahrgästen neue Nutzerrekorde, ten-
denziell steige auch die Zahl der Radfahrer.
„Denen müssen wir jetzt auch bessere Be-
dinguug ngen bieten, die über Vamosmöglich
sind“, so der Bürgermeister. Grundsätzlich
soll das System den Verkehrsfllf uss aller Nut-
zer inDresden verbessern.Wie das fuuf nktio-
niert, darüber hält Professor Krimmling
deutschlandweit Vorträge. q Kommentar
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GrüneWelle für Radfahrer geplant
Durch das System Vamos sind schon Bahnen schneller geworden, jetzt kommt der Radverkehr dran.

Von Kay Haufe

Auf der Pieschener Molenbrücke gibt es keine Ampeln, dafür umso mehr in Richtung Innenstadt. Dort soll es für Radfahrer bald schneller gehen. Foto: Robert Michael

Aus demRinnsal ist wieder ein breiter Fluss
geworden. Nach einem Jahr, das vom Elbe-
Niedrigwwg asser geprägt war, ging der Pegel
in den vergangenen Tagen deutlich nach
oben. Am Montagmittag stand er bei
2,37 Metern, Tendenz steigend. Karin Bern-
hardt verfolgt die Entwwt icklung des Wasser-
standes im Landesamt füüf r Umwelt, Land-
wirtschafttf und Geologie. „Das liegt am Nie-
derschlag und am Tauwetter“, erklärt sie
den Elbepegel. Die Wasserfachleute aus
Tschechien, die die Pegel in Labe, Moldau
und den dazu gehörenden Stauseen reguug -
lieren, hätten dazu nichts beigetragen. „Es
gibt keine erhöhten Abgaben aus den Mol-
daukaskaden“, hat Karin Bernhardt im Lan-
deshochwasserzentrum erfahren. „Die
tschechischen Kollegen sind dankbar, dass

sie die Stauseen mal auffff üüf llen können. Sie
haben lange beim Niedrigwwg asser gestützt.“
Das bedeutet, in den trockenen Sommer-
monaten haben die Tschechen immer wie-
der zusätzlich Wasser aus ihren Stauseen
abgelassen, um die Elbe nicht zu einem
größeren Bach verkommen zu lassen.

„Jetzt steht die Elbe seit ewiger Zeit mal
wieder ein Stück über zwei Metern“, sagt
Bernhardt. Am Mittwwt och könnten es
2,50 Meter sein, lautet die Prognose aus der
Landeshochwasserzentrale. Bis maximal
drei Meter seien sogar möglich, zitiert sie
die Hydrologen aus dem Landesamt. Doch

mehrwird es nicht. Das bedeutet, selbst die
niedrigste AllA armstufe füüf r ein Hochwasser
wird nicht erreicht. Dazu müsste der Elbe-
pegel die Vier-Meter-Marke erreichen. „Wir
sprechen auch nicht von Hochwasser in
der Elbe“, sagt Karin Bernhardt, der Was-
serpegel stehe geringfüüf gig über dem Mit-
telwert. Der liegt bei 1,75Metern.

AllA lerdings können die Dresdner in die-
sem Jahr mit einem ausgewachsenen Früh-
jahrshochwasser rechnen. Denn im tsche-
chischen RiiR esengebirge liegen selbst in den
Tälern zwischen 40 und 90 Zentimeter
Schnee. Auf den Bergen ist esmehr als dop-
pelt so viiv el. Taut dieser Schnee im Frühjahr
zügig weg, schwillt die Elbe deutlich an.
Dann ist es guug t möglich, dass sie Hochwas-
ser-AllA armstufe eins erreicht.

SolchesWetter ist zur Zeit aber nicht in
Sicht. Zwar wird es in dieser Woche nach
und nach wärmer, die Meteorologen von
Jörg Kachelmann rechnen am Donnerstag
mit bis zu sieben Grad. Doch dann fääf llt das
Quecksilber wieder. Am Wochenende soll
die Winterkälte zurückkehren, ohne neu-
en Schnee oder Regen.

Zwischenhoch für die Elbe
Der Wasserstand ist zuletzt
deutlich gestiegen. Und so
geht es vorerst auch weiter.

An der Elbe hellem
Strande ist es der-
zeit nicht beson-
ders gefährlich.
Zwar liegt der Pe-
gel deutlich über
dem Jahresschnitt,
aber ein ausge-
wachsenes Hoch-
wasser ist nicht zu
erwarten.

Foto: Sven Ellger

Von Christoph Springer

Das erwwr artete Wettrennen um die Vertei-
lung der Extra-Rücklage geht weiter. Der
Stadtrat hatte im Dezember mit demHaus-
halt eine Rücklage von mindestens 45 Mil-
lionen Euro beschlossen,mit der die besten
Ideen umgesetzt werden sollen. Nach der
ersten Forderung über 7,6 Millionen Euro
legen Linke, Grüne und SPDnunnach.

Es sollen weitere 4,85 Millionen Euro
verteilt werden, fordern die Politiker in ei-
nem Antrag. Den größten Batzen soll der
Zoo erhalten. Weitere 2,5 Millionen Euro
werden füüf r den Neubau eines Orang-Utan-
Hauses gefordert, damit der Zoo die Pläne
endlich umsetzen kann.

Jeweils 750000 Euro füüf r 2019 und 2020
sollen der Kultur zur Verfüüf guug ng gestellt
werden. So sollen den städtischen Museen
die entgangenen Einnahmen ausgeglichen
werden, weil Kinder und Jugendliche kos-
tenlos hinein sollen. Das Theater Junge Ge-
neration benötigt eine neue Hubbühne

und Dauerausstellungen sollen barrierefrei
werden. Dafüüf r benötigen die Museen Geld,
um Fördermittel vom Bund zu erhalten.
Das Heinrich-Schütz-Konservvr atorium soll
weitere Schulkonzerte anbieten und auch
das Dixielandfestival solle zum 50. Jubilä-
um gefördertwerden.

Weitere 750000 Euro sollen die Techni-
schen Sammlungen bekommen, um den
maroden Innenhof zu sanieren. Dort droht
sonst eine Sperrung. Außerdem sind
100000 Euro vorgesehen, um die
102. Grundschule auszustatten und Teile
des Gebäudes instand zu setzen.

„Die städtischen Museen laufen den
Landesmuseen in einigen Bereichen hin-
terher“, so Anja Apel (Linke). Sie fordert
den gleichen Entwwt icklungsstand füüf r alle
Museen, die in Dresden sind. Kultur und
Bildung seien die zentralen Säulen der Ge-
sellschafttf , sagt Grünen-Fraktionschefiif n
Christiane Filius-Jehne. „Die städtischen
Museen spielen eine wichtige Rolle in der
kulturellen Bildung.“ Und SPD-Fraktions-
chefiif n Dana Frohwieser ist sicher: „Jeder
Euro, den wir in die Bereiche Bildung und
Kultur investieren, zahlt sich in der Zu-
kunfttf vielfachwieder aus.“ (SZ/awe)

Knapp fünfMillionen Euro für Affen, Kultur und Schulen
Die Verteilungskämpfe im
Stadtrat gehen weiter. Linke,
Grüne und SPD fordern mehr.

In der Johannstadt und der Neustadt haben
Unbekannte am Montagmorgen das SPD-
Bürgerbüro Rote Pfote an der Pfotenhauer-
straße und das Linke-ParteibüroWir AG an
der Martin-Luther-Straße angegriffff en. Die
Taten wuuw rden 8.35 Uhr und 10 Uhr ent-
deckt. Die Unbekannten kippten rote Farbe
vor die Eingänge. Daneben stapelten sie rot
beschmierte Steine und verkohlte Holz-
scheite. Außerdem hinterließen sie Plakate
mit der Aufschrifttf „Sachbeschädiguug ng. Kör-
pervvr erletzung. Diffff amierung. – Wann re-
den Sie über linke Gewalt?“ Die rote Farbe
sollte an Blut erinnern. Das Symmy bol und der
Schrifttf zug der Identitären Beweguug ng auf
den Plakaten könnte auf die Urheber der
Hinterlassenschafttf en hindeuten.

Beim Kurznachrichtendienst Twitter
bekannte sich die rechtsgerichtete Organi-
sation am Montagvvg ormittag zu den An-
schlägen. Es habe sich um eine bundeswei-
te AkkA tion gehandelt, heißt es dort weiter.
Die Ermittlungen zu den zwei Dresdner
Fällen hat der Staatsschutz der Polizei-
direktion übernommen. (SZ/csp)

Anschlägemit
roter Farbe

Ab Mitte Januar bekommt der Große Gar-
ten neues Licht. Dresdens Vorzeige-Park er-
hält eine Beleuchtung nach dem neuesten
technischen Stand, teilt der Staatsbetrieb
Sächsisches Immobilien- und Baumanage-
ment (SIB)mit. Dafüüf r sind 2,3Millionen Eu-
ro veranschlagt. „Die jetzige Beleuchtung
stammt aus dem Jahr 1967 und bedarf der
technischen und lichttechnischen Instand-
setzung“, so Sprecher AllA win-Rainer Zipfllf .

Es werden moderne schlichte Mast-
leuchten in Haupt-, Quer- und Fürstenallee,
in denWegen zur und um die Freilichtbüh-
ne Junge Garde und zumCarolaschlößchen
und in den Bahnhöfen Carolasee, Karcher-
allee und Palaisteich der Parkeisenbahn
aufgestellt. Die gläsernen Leuchten sind
vom Denkmalschutz bereits genehmigt.
Mit den LED-Lampen wird auch die Ener-
gieeffff iif zienz verbessert und die CO2-Emis-
sionen verringert. Deshalb gibt es Förder-
mittel über das Energieeffff iif zienz-Programm
des Europäischen Fonds füüf r regionale Ent-
wicklung (Efre). Für den Weg zum Carola-
schlösschen sind füüf nf Kandelaberleuchten
vorgesehen. Die drei vorhandenen Kande-
laber werden auf LED umgerüstet und
durch zwei neue bauähnliche Kandelaber
ergänzt. Die anderen Masten werden ab-
schnittsweise abgerissen. „Während der
Arbeiten wird der Große Garten nicht dun-
kel sein“, so der Sprecher. Für die Bereiche,
in denen gebaut wird, ist eine Interimsbe-
leuchtung vorgesehen. (SZ/awe)

Neue Beleuchtung
für Großen Garten
Nach 52 Jahren werden
die Lampen ausgetauscht.
Das dauert acht Monate.
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AU S D E R L A N D E S H AU P T S TA DT S Ä C H S I S C H E Z E I T U N G

as Meckern hat in dieser Stadt gro-
ßen Stellenwert. Und beim Thema

Verkehr füüf hlen sich alle gleichermaßen
benachteiligt. Der Autofahrer beklagt,
dass Straßenraum zuguug nsten von Radspu-
ren weichen muss. Der Radfahrer
wüüw nscht sich mehr sichere Wege, die er
sich nicht mit Autofahrern oder Fußgän-
gern teilen muss. Der Bus- und Bahnfah-
rer erlebt zunehmend volle Verkehrsmit-
tel und ärgert sich. Nicht zuletzt jammert
auch der Fußgänger über zu lange Warte-
zeiten an den Ampeln. Vieles davon mag
berechtigt sein. Aber meistens kommen
alle in Dresden guug t voran.

Die wenigsten werden wissen, dass
ein AllA gorithmus entscheidet, wer an wel-
cher Kreuzung schneller vorankommt.
Der wuuw rde natürlich so programmiert,
dass er Prioritäten füüf r bestimmte Ver-
kehrsmittel setzt. Außer zu den Stoßzei-
ten im Berufsverkehr läufttf der Verkehr
aber füüf r alle fllf üssig. Davon können Ein-
wohner von Stuttgart oder Hamburg nur
träumen. Trotzdem steigen dort nur we-
nige auf die Öffff entlichen oder das Rad
um. Dresden will jetzt noch mehr Leute
auf´́f s Rad holen. Ob es mit der App
klappt? Wer schaut beim Radfahren
schon ständig auf’s Handy.
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Der Computer
macht‘s flüssiger

mail Kay.Haufe@saechsische.de

Kay Haufe
über neue Lösungen füüf r
den Dresdner Verkehr




